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Vorwort  
Sedimente sind in diesem Merkblatt definiert als Feststoffe, die vom Wasser transportiert und im Gewässer abgelagert 
werden. Damit sind sie natürlicher Bestandteil des Gewässerbetts, Lebensraum für Organismen und zentrales Element in 
Stoffkreisläufen zugleich. Vielfältige Gewässernutzungen haben den Sedimenthaushalt und die Sedimentqualität über 
Jahrhunderte hinweg gravierend verändert mit der Folge, dass Sedimente im Rahmen der Gewässerunterhaltung bewirt-
schaftet werden müssen. Dabei ist der Umgang mit Sedimenten aus gesellschaftlicher Perspektive in vielerlei Hinsicht 
relevant, da er unmittelbar die Interessen so bedeutsamer Bereiche wie Umwelt, Energie, Landwirtschaft und Verkehr 
sowie mittelbar über Stoffkreisläufe die Trinkwassergewinnung und Abwasserbeseitigung berührt. Sedimentbewirtschaf-
tung ist deshalb Aufgabe aller für die Gewässer zuständiger Verwaltungen, aber auch der unterschiedlichen Gewäs-
sernutzer, wie z. B. Betreiber von Hafen- und Wasserkraftanlagen. 

Eingriffe in den Sedimenthaushalt haben häufig überregionale und langfristige Folgen sowohl im Hinblick auf die mul-
tiple Funktion des Gewässers als auch auf seine Nutzung. Mit der Erkenntnis, dass der gute ökologische Zustand eines 
Fließgewässers wesentlich von den morphologischen Verhältnissen und damit auch vom Sedimenthaushalt abhängt, ist 
im Zusammenhang mit der Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie die Sedimentbewirtschaftung in den 
Fokus der Gewässerunterhaltung gerückt. 

Der ursprüngliche Auftrag der DWA-Arbeitsgruppe WW-2.1 „Sedimentmanagement in Flussgebieten“, das Sedimentma-
nagement für ganze Flussgebiete einschließlich des Küstenanteils in einer Schrift darzustellen, wurde nach eingehender 
Diskussion im Einvernehmen mit dem DWA-Fachausschuss WW-2 „Morphodynamik der Binnen- und Küstengewässer“ auf 
das Sediment- und Geschiebemanagement der Fließgewässer beschränkt, da der Küstenbereich (z. B. die tidebeeinflussten 
Wasserstraßen) wegen der dort herrschenden hydrologischen und morphologischen Besonderheiten, aber auch wegen der 
Dimension der Massenbewegungen, eine eigenständige Behandlung verlangt. Damit konzentriert sich das Merkblatt klar auf 
den Binnenanteil der Flussgebiete, berücksichtigt dafür aber das gesamte Einzugsgebiet der Fließgewässer von den Quell-
gebieten bis zur Mündung, d. h. es enthält sowohl Beiträge zum Sedimentmanagement von Wildbächen als auch zur Sedi-
mentbewirtschaftung großer Ströme. 

Den Hauptteil des Merkblattes nehmen Fallbeispiele ein. Dies stellt sicher, dass der Nutzer des Merkblattes, sei es der 
Entscheidungsträger in der Wasserwirtschafts- bzw. Wasser- und Schifffahrtsverwaltung oder das mit der Entwicklung 
eines Sedimentmanagementkonzepts beauftragte Planungsbüro konkrete Hinweise auf Strategien und Techniken erhält, 
die sich anderswo schon bewährt haben oder in der Erprobung sind. Sedimentbewirtschaftung ist Teil der Gewässerun-
terhaltung und diese wird durch entsprechende Bundes- und Landesgesetze geregelt. Mit Einführung der Wasserrahmen-
richtlinie haben sich mit den veränderten Zielvorstellungen auch die gesetzlichen Vorgaben geändert. Mittlerweile ste-
hen die ökologischen Anforderungen an ein Fließgewässer den Nutzungsansprüchen entweder gleichwertig oder gar 
vorrangig gegenüber. Diesen veränderten gesetzlichen Randbedingungen wird im vorliegenden Merkblatt entsprechend 
Rechnung getragen. 

Die Gesamtdurchsicht des Manuskripts übernahmen Prof. Dr.-Ing. W. Bechteler, Eching und Prof. Dr.-Ing. U. Zanke, 
Darmstadt. Einzelkapitel wurden von Dr. P. Heininger, Koblenz, Dr.-Ing. K. Kern, Karlsruhe und Dr. P. Molnar, Zürich 
redigiert. Alle Genannten haben mit konstruktiver Kritik und konkreten Vorschlägen wesentlich zur Verbesserung des 
Merkblattes beigetragen. Dafür sei an dieser Stelle herzlich gedankt. 

Ulrich Zanke  Darmstadt, im September 2012 

 

Frühere Ausgaben 

Kein Vorläuferdokument 
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Benutzerhinweis 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Gemeinschaftsarbeit, 
das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) 
zustande gekommen ist. Für dieses besteht nach der Rechtsprechung eine tatsächliche Vermutung, dass es inhaltlich 
und fachlich richtig ist. 

Jedermann steht die Anwendung des Merkblattes frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber aus Rechts- oder 
Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte Lösungen. Durch seine 
Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln oder für die richtige Anwendung im kon-
kreten Fall; dies gilt insbesondere für den sachgerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Einleitung 
Flüsse sind dynamische Systeme, die ständigen Verände-
rungen unterliegen. Dies betrifft nicht nur die Wasserfüh-
rung, sondern auch den Sedimenthaushalt. Durch Erosi-
on, Transport und Ablagerung von Sediment wird das 
Gewässerbett ständig umgestaltet. Überschuss an Sedi-
ment führt zur Auflandung, Sedimentdefizit zur Eintie-
fung der Flusssohle. Beide Vorgänge können negative 
Auswirkungen sowohl auf die Nutzung des Gewässers als 
auch auf sein Ökosystem haben. So behindern starke 
Auflandungen beispielsweise die Schifffahrt oder verstär-
ken örtlich die Hochwassergefahr. Hingegen lässt kontinu-
ierliche Eintiefung den Flusswasserspiegel und damit auch 
die Oberfläche des angrenzenden Grundwasserkörpers 
absinken. Dadurch wird nicht nur die semiterrestrische 
Lebensgemeinschaft in Flussnähe bedroht sondern auch 
die landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche oder wasser-
wirtschaftliche Nutzung der Aue beeinträchtigt. 

Um solche Nachteile zu vermeiden und den genannten 
Gefährdungen vorzubeugen, sind Eingriffe in den Sedi-
menthaushalt des Flusses unerlässlich. Dies geschieht 
ganz überwiegend im Rahmen der sogenannten Unterhal-
tungspflicht, die je nach Größe und Funktion des Gewäs-
sers in Deutschland entweder dem Privateigentümer, den 
Kommunen, den Ländern oder dem Bund obliegt. 

Dabei anfallendes sandig-kiesiges Baggergut wurde in 
früheren Zeiten als Baustoff verwertet. Zusätzlich ist 
durch kommerzielle Kiesentnahmen den Flusssystemen 
über Jahrzehnte hinweg grobkörniges Sediment entzo-
gen worden. Nachdem sich mittlerweile die Erkenntnis 
durchgesetzt hat, dass viele unserer Flüsse einen defizi-
tären Sedimenthaushalt aufweisen und sich deshalb 
immer weiter eintiefen, sind kommerzielle Kiesentnah-
men aus dem Flussschlauch weitestgehend untersagt. 
Das im Rahmen der Unterhaltungspflicht anfallende  

 
 

grobkörnige Baggergut wird deshalb dem Fluss nach 
Möglichkeit wieder an geeigneter Stelle zugeführt (Um-
lagerung). 

Anders stellt sich die Situation bei der Akkumulation 
feinkörniger Sedimente dar. Die meist aus einem Ge-
misch von Ton, Schluff, Feinsand und organischem 
Material bestehenden Ablagerungen sind nicht selten so 
stark mit Schadstoffen belastet, dass ihre Umlagerung 
im Gewässer eine Gefahr für das aquatische Ökosystem 
darstellt. Da nicht zuletzt infolge dieser Schadstoffbelas-
tung ihre wirtschaftliche Verwertbarkeit begrenzt ist, 
müssen sie je nach Belastungsgrad gegebenenfalls sehr 
aufwendig entsorgt werden. 

Mit Einführung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie 
im Jahr 2000 (WRRL 2000) ist erstmalig ein gesetzlicher 
Rahmen für die Gewässerbewirtschaftung auf Flussge-
bietsebene geschaffen mit dem Ziel, einen guten ökologi-
schen Zustand herzustellen bzw. zu gewährleisten. Auch 
wenn Sedimente in der Rahmenrichtlinie nicht hervorge-
hoben genannt sind, wird wegen der Schlüsselfunktion 
der Sedimente für den angestrebten guten chemischen 
und ökologischen Zustand der Gewässer die Notwendig-
keit eines koordinierten und an ökologischen Belangen 
ausgerichteten Sedimentmanagements intensiv diskutiert 
und bei der Umsetzung teilweise schon berücksichtigt. 
Jüngste Aktivitäten zielen darauf ab, den Umgang mit 
Sedimenten explizit in die europäische Gesetzgebung 
aufzunehmen (SedNet 2006, 2010; FGG Elbe 2009). 

Vor diesem Hintergrund ist es dringend geboten, die 
derzeitige Praxis des Sedimentmanagements in Deutsch-
land und in angrenzenden Nachbarländern einer vertief-
ten Betrachtung zu unterziehen, um damit den Grund-
stein zu legen zur Entwicklung von Konzepten für 





Vielfältige Nutzungen haben den Sedimenthaushalt und die Sedimentqualität der Fließgewässer über Jahr-
hunderte hinweg gravierend verändert mit der Folge, dass Sedimente im Rahmen der Gewässerunterhaltung 
bewirtschaftet werden müssen. Aus gesellschaftlicher Perspektive ist der Umgang mit Sedimenten in vielerlei 
Hinsicht relevant, da er unmittelbar die Interessen so bedeutsamer Bereiche wie Umwelt, Energie, Landwirt-
schaft und Verkehr sowie mittelbar über Stoffkreisläufe die Trinkwassergewinnung und Abwasserbeseitigung 
berührt. Sedimentbewirtschaftung ist deshalb Aufgabe aller für die Gewässer zuständiger Verwaltungen aber 
auch der unterschiedlichen Gewässernutzer, wie z. B. Betreiber von Hafen- und Wasserkraftanlagen.

Eingriffe in den Sedimenthaushalt haben häufig überregionale und langfristige Folgen sowohl im Hinblick 
auf die multiple Funktion des Gewässers als auch auf seine Nutzung. Mit der Erkenntnis, dass der gute öko-
logische Zustand eines Fließgewässers wesentlich von den morphologischen Verhältnissen und damit vom 
Sedimenthaushalt abhängt, ist im Zusammenhang mit der Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenricht-
linie die Sedimentbewirtschaftung in den Fokus der Gewässerunterhaltung gerückt. Auch wenn Sedimente in 
der Richtlinie nicht hervorgehoben genannt sind, wird wegen der Schlüsselfunktion der Sedimente für den 
angestrebten guten chemischen und ökologischen Zustand der Gewässer die Notwendigkeit eines koordi-
nierten und an ökologischen Belangen ausgerichteten Sedimentmanagements intensiv diskutiert und bei der 
Umsetzung teilweise schon berücksichtigt. Jüngste Aktivitäten zielen darauf ab, den Umgang mit Sedimenten 
explizit in die europäische Gesetzgebung aufzunehmen.

Vor diesem Hintergrund stellte sich für die DWA-Arbeitsgruppe WW-2.1 „Sedimentmanagement in Flussge-
bieten“ die Aufgabe, die derzeitige Praxis des Sedimentmanagements in Deutschland und in angrenzenden 
Nachbarländern einer vertieften Betrachtung zu unterziehen, um damit den Grundstein zu legen zur Entwick-
lung von Konzepten für größere Flussabschnitte oder gar ganze Einzugsgebiete. Dementsprechend hat das 
Merkblatt DWA-M 525 „Sedimentmanagement in Fließgewässern“ den Charakter eines „state-of-the-art“-
Berichts, in dem die unterschiedlichen Methoden und Vorgehensweisen des Sedimentmanagements in Fließ-
gewässern beschrieben und bezüglich ihrer Eignung und Wirksamkeit bewertet werden. Dabei wird einer-
seits auf die aktuellen rechtlichen Rahmenbedingungen Bezug genommen und andererseits der Praxisbezug 
durch Untersetzung mit aussagekräftigen Fallbeispielen sichergestellt.

ISBN  978-3-942964-47-0 (Print) 
978-3-96862-398-6 (E-Book)

Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V.
Theodor-Heuss-Allee 17 · 53773 Hennef · Deutschland
Tel.: +49 2242 872-333 · Fax: +49 2242 872-100
E-Mail: info@dwa.de · Internet: www.dwa.de

DW
A 

20
12

M
er

kb
la

tt 
DW

A-
M

 5
25


	Vorwort
	Verfasser
	Inhalt
	Bilderverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Benutzerhinweis
	Einleitung
	1 Anwendungsbereich
	2 Sedimenttransport und  Sedimenthaushalt
	2.1 Definition und Eigenschaften von Sedimenten
	2.1.1 Allgemeine Einordnung
	2.1.2 Definition und Klassifikation von fluvialen Sedimenten
	2.1.3 Herkunft und Verbleib
	2.1.4 Transport und Ablagerung
	2.1.5 Sedimentationsbereiche und zugehörige Sedimente

	2.2 Sedimenttransport
	2.3 Sedimenthaushalt der Fließgewässer
	2.3.1 Fließgewässer und Flusssysteme
	2.3.2 Raum-Zeit-Skala
	2.3.3 Sedimentbilanz und Sedimenthaushalt

	2.4 Menschliche Eingriffe und ihre Auswirkungen
	2.4.1 Übersicht
	2.4.2 Korrektion und Flussregelung
	2.4.3 Stauregelung
	2.4.4 Auswirkungen auf den Lebensraum Sohle


	3 Sedimentmanagement und Gewässerbewirtschaftung
	3.1 Einführung
	3.2 Gewässerunterhaltung
	3.2.1 Gewässerunterhaltung am Beispiel Bayerns
	3.2.2 Unterhaltung der Bundeswasserstraßen

	3.3 Wasserrahmenrichtlinie und Bewirtschaftungspläne
	3.3.1 Ziele
	3.3.2 Flussmorphologische Aspekte in der WRRL
	3.3.3 Sedimente und Schadstoffe
	3.3.4 Konsequenzen für das Sedimentmanagement

	3.4 Naturschutzfachliche Aspekte
	3.5 Leitbild und Sedimentmanagement

	4 Beeinflussung von Sedimenthaushalt und -transport
	4.1 Feststoffdargebot und Transportvermögen
	4.2 Mittelbare Beeinflussung
	4.2.1 Aktivierung des Sedimenttransports
	4.2.2 Reduzierungdes Sedimenttransports

	4.3 Unmittelbare Beeinflussung
	4.3.1 Maßnahmen
	4.3.2 Umlagerung
	4.3.3 Zugabe
	4.3.4 Entnahme


	5 Sedimentmanagementin der Praxis
	5.1 Einführung
	5.2 Systeminformationen
	5.2.1 Vorbemerkungen
	5.2.2 Hydrografie
	5.2.3 Hydrologie
	5.2.4 Morphologie
	5.2.5 Sedimentologie
	5.2.6 Ökologie
	5.2.7 Ausbau- und Unterhaltungsmaßnahmen
	5.2.8 Schiffsverkehr

	5.3 Strategien und Techniken
	5.3.1 Einsatzgebiete
	5.3.2 Strategische Gesichtspunkte
	5.3.2.1 Vorbemerkungen
	5.3.2.2 Sedimentmanagement und Flussregelung
	5.3.2.3 Sedimentdurchgängigkeit und Stauregelung
	5.3.2.4 Sedimentdurchgängigkeit und Wasserkraftnutzung
	5.3.2.5 Geschiebezugabe
	5.3.2.6 Geschiebeentzug
	5.3.2.7 Erfolgskontrolle

	5.3.3 Eingesetzte Techniken
	5.3.3.1 Umlagerung und Zugabe von Geschiebe
	5.3.3.2 Entzug von Geschiebe
	5.3.3.3 Stauraumspülung
	5.3.3.4 Mechanische Entlandung


	5.4 Zugabematerial: Eignung, Verfügbarkeit, Beschaffung
	5.4.1 Eignung
	5.4.2 Ressourcen

	5.5 Unterstützung durch Modelle
	5.6 Erfolgskontrolle
	5.6.1 Allgemeine Grundsätze der Erfolgskontrolle
	5.6.2 Erfolgskontrolle des Sedimentmanagements
	5.6.3 Wirkungsnachweis

	5.7 Umweltauswirkungen und-monitoring
	5.7.1 Potenzielle Beeinträchtigung des Ökosystems
	5.7.2 Monitoring

	5.8 Schlussbemerkungen

	6 Fallbeispiele
	6.1 Empfehlungen für den Umgang mit Sedimentbelastungen am Oberrhein im Rahmen internationaler Abstimmungen im Rheingebiet
	6.1.1 Hintergrund
	6.1.2 Konzept des Sedimentmanagementplans Rhein für den Umgangmit Sedimentbelastungen
	6.1.3 Vorgehensweise bei der Bewertung
	6.1.3.1 Chemische Belastung
	6.1.3.2 Remobilisierungsrisiko

	6.1.4 Ergebnisse der Risikobewertung für die Staustufenkette des Oberrheins
	6.1.5 Maßnahmenvorschläge
	6.1.5.1 Sanierung
	6.1.5.2 Strategien zur Sedimentationsverminderung
	6.1.5.3 Verbesserung der allgemeinen Datenbasis

	6.1.6 Empfehlungen der deutschfranzösischen Gremien für den Oberrhein-Ausbau

	6.2 Geschiebemanagement am freifließenden Rhein
	6.2.1 Einführung
	6.2.2 Morphologische und nautische Verhältnisse
	6.2.3 Gesamtkonzept für den freifließenden Rhein
	6.2.3.1 Konzeption
	6.2.3.2 Voraussetzungen
	6.2.3.3 Realisierung
	6.2.3.4 Erfolgskontrolle und Optimierung

	6.2.4 Ausblick

	6.3 Sedimentbewirtschaftung in den niederländischen Rheinarmen– gestern, heute, morgen
	6.3.1 Einführung
	6.3.2 Überblick über die Regelungsmaßnahmen
	6.3.3 Überblick über die Sedimentbewirtschaftung
	6.3.4 Zukünftige Trends
	6.3.5 Mögliche Bewirtschaftungsstrategien
	6.3.6 Ausblick

	6.4 Geschiebezugabe in der Erosionsstrecke der Elbe
	6.4.1 Einleitung
	6.4.2 Streckencharakteristik
	6.4.3 Untersuchungsrahmen
	6.4.4 Geschiebebewirtschaftung
	6.4.5 Begleituntersuchungen undErfolgskontrolle
	6.4.6 Geschiebezugabeszenarien
	6.4.7 Schlussfolgerungen

	6.5 Obere Donau
	6.5.1 Allgemeine Charakterisierung
	6.5.2 Planung und Umsetzung der Maßnahme
	6.5.3 Zu erwartende Entwicklung

	6.6 Feststoffhaushalt in den Stauhaltungen der  österreichischen Donau und in der freien Fließstrecke östlich von Wien
	6.6.1 Einleitung
	6.6.2 Hydrologie
	6.6.3 Flussbauliche Entwicklung
	6.6.3.1 Regulierungsmaßnahmen
	6.6.3.2 Kraftwerksbauten

	6.6.4 Feststoffhaushalt der Donau in Österreich
	6.6.4.1 Geschiebe
	6.6.4.2 Schwebstoffe und Stauraumsedimente
	6.6.5 Managementmaßnahmen im Bereich von Stauhaltungen
	6.6.6 Managementmaßnahmen in der freien Fließstrecke östlich von Wien
	6.6.6.1 Aktuelle Maßnahmen: Geschiebezugabe unterhalb des Kraftwerks Freudenau
	6.6.6.2 Zukünftige Maßnahmen: Das flussbauliche Gesamtprojekt Donau östlich von Wien
	6.6.6.2.1 Ziele und Entwurfsgrundsätze
	6.6.6.2.2 Maßnahmen
	6.6.6.2.3 Monitoring


	6.6.7 Ausblick


	6.7 Geschiebemanagement an der Isar
	6.7.1 Kurzbeschreibung der Isar
	6.7.2 Untersuchungsgebiet
	6.7.3 Möglichkeiten der Geschiebebewirtschaftung
	6.7.4 Geschiebeaktivierende und flussbettstabilisierende Maßnahmen
	6.7.5 Monitoring-Programm
	6.7.6 Ausblick

	6.8 Bayerischer Inn
	6.8.1 Kurzbeschreibung des Inn
	6.8.2 Feststofftransportverhältnisse und Feststoffmanagement
	6.8.3 Morphologische und ökologische Optimierung
	6.8.4 Begleituntersuchungen, Monitoring und Ausblick

	6.9 Feststoffmanagement an der Salzach
	6.9.1 Übersicht
	6.9.2 Beschreibung der drei Salzachabschnitte
	6.9.2.1 Obere Salzach
	6.9.2.2 Mittlere Salzach
	6.9.2.3 Untere Salzach

	6.9.3 Monitoring, Begleituntersuchungen, Erfolgskontrolle
	6.9.4 Ausblick

	6.10 Bayerische Saalach: Talsperre Kibling
	6.10.1 Kurzbeschreibung der Saalach
	6.10.2 Problem und Ursache
	6.10.3 Lösungsansätze
	6.10.4 Monitoring und Erfolgskontrolle
	6.10.5 Ausblick und weitere Planung

	6.11 Geschiebemanagement in Schweizer Wildbächen
	6.11.1 Einführung
	6.11.2 Grundlagen für ein Geschiebemanagement in Wildbächen
	6.11.3 Fallbeispiel Dorfbach/Sachseln

	6.12 Alpine Speicher
	6.12.1 Einleitung
	6.12.2 Sedimentmanagement im alpinen Raum
	6.12.2.1 Maßnahmen im Einzugsgebiet
	6.12.2.2 Maßnahmen im Stausee
	6.12.2.3 Maßnahmen an der Talsperre

	6.12.3 Beispiele für den Einsatz von Nassbaggerstrategien
	6.12.3.1 Speicher Margaritze
	6.12.3.2 Pieve di Cadore/Regione Veneto

	6.12.4 Zusammenfassung


	7 Zusammenfassung und Ausblick
	7.1 Sedimentmanagement und Gewässerunterhaltung
	7.2 Beeinflussung von Sedimenthaushalt und Sedimenttransport
	7.3 Sedimentmanagement in der Praxis
	7.4 Begleitende Untersuchungen
	7.5 Ausblick

	Recht
	Europäisches Recht
	Bundesrecht
	Landesrecht

	Technische Regeln
	DIN-Normen
	DWA-Regelwerk
	Sonstige technische Regeln

	Literatur



